
Vorlage an den Landrat

Bericht zur Motion 2020/115 «Verkehrssituation in der Birsstadt verbessern»
2020/115 

vom 18. August 2026

1. Text der Motion
Am 13. Februar 2020 reichte Andreas Dürr die Motion 2020/115 «Verkehrssituation in der Birs­
stadt verbessern» ein, welches vom Landrat am 11. Februar 2021 mit folgendem Wortlaut über­
wiesen wurde:

Anlässlich der Beratung des Kantonalen Richtplans (KRIP) für die 3. Generation des Agglomerati­
onsprogramms wurde festgestellt, dass für die Verbesserung der Verkehrssituation in der Birsstadt 
noch keine ganzheitliche Betrachtung vorhanden ist. Der Verein Birsstadt ist zurzeit an der Erar­
beitung eines Mobilitätskonzepts für die Region. Es ist sinnvoll, dass die kantonalen Planungsstel­
len diese Initiative unterstützen, indem sie vorausschauend überprüfen, wie die in der Planungsho­
heit des Kantons stehende Verkehrsinfrastruktur erweitert werden kann. Nur so kann das zuneh­
mende Verkehrsaufkommen sinnvoll bewältigt werden.

Die Regierung wird gebeten, die technische Machbarkeit einer Tramverbindung Dornach Therwil 
inkl. der dadurch allfällig notwendigen Verlagerung des Strassenverkehrs auf eine neu zu definie­
rende Strasse zu prüfen. Bei erfolgreicher Prüfung sind im kantonalen Richtplan die entsprechen­
den Trassesicherungen vorzunehmen

2. Stellungnahme des Regierungsrats

2.1. Ausgangslage
Das anhaltende Bevölkerungswachstum sowie die zunehmende Verdichtung in der Birsstadt füh­
ren zu steigenden Anforderungen an die Siedlungs- und Verkehrsinfrastruktur. Parallel dazu ver­
ändern gesellschaftliche Trends und die Erwartung, die Mobilität nachhaltig zu bewältigen, die An­
forderungen an ein zukunftsfähiges Verkehrssystem.
Vor diesem Hintergrund gewinnt eine koordinierte Betrachtung der Verkehrssituation in der Birs­
stadt zunehmend an Bedeutung. Die bestehende Verkehrsinfrastruktur wird bereits heute teilweise 
bis zur Kapazitätsgrenze belastet. Die prognostizierten Entwicklungen machen eine vorausschau­
ende Planung unumgänglich, um ein attraktives Verkehrsangebot auch in Zukunft sicherzustellen. 
Gleichzeitig ist der Raum für neue verkehrliche Infrastrukturen aufgrund von anderen relevanten 
Interessen beschränkt.

Raumstruktur

Die Birsstadt und das Leimental liegen südlich der Stadt Basel. Bis auf Biel-Benken und Schönen­
buch werden im kantonalen Richtplan sämtliche Gemeinden der Birsstadt und des Leimentals dem 

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3Dce4e58daa9a34e6ead413d0ff0517bf5
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3Dce4e58daa9a34e6ead413d0ff0517bf5
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Raumtyp «innerer Korridor» zugeordnet (Raumkonzept Basel-Landschaft, S. 17 ff.). Das Raum­
konzept Basel-Landschaft definiert unter anderem die verstärkte Lenkung des Bevölkerungs- und 
Beschäftigtenwachstums in die inneren Korridore als Raumentwicklungsziel. Aufgrund der topo­
grafischen Situation mit den beiden Flusstälern von Birs und Birsig hat sich die Siedlung stark ent­
lang dieser Achsen entwickelt. Dabei besteht seit jeher ein funktionaler Bezug zum Zentrum Basel, 
welcher sich seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts schrittweise auch in regionalen Ver­
kehrsinfrastrukturen (Bahn, Tram, Strassennetz, Autobahn) manifestiert und wiederum die Sied­
lungsentwicklung beeinflusst. Die Birs und der Birsig, die angrenzenden Freiräume sowie die Hü­
gelzüge (u.a. Bruderholz) strukturieren den Siedlungsraum und bilden wichtige Naherholungs- und 
Landschaftsräume. 

Entwicklungsgebiete

In Therwil, Reinach und Dornach liegen einige Gebiete mit grossem Entwicklungspotenzial (vgl. 
Abbildung 1). Dabei sollen neben Wohnraum auch Arbeitsplätze entstehen. 

Die Voraussetzung für eine erfolgreiche Arealentwicklung der Gebiete ist eine genügende und at­
traktive Verkehrsinfrastruktur. Da Gebietsentwicklungen ein massgeblicher Treiber für die Zu­
nahme der Verkehrsnachfrage sind, gilt für diese die oben erläuterte Notwendigkeit eines substan­
ziellen Ausbaus des ÖV-Angebots in besonderem Masse. Der Zusatzverkehr ist möglichst durch 
den ÖV zu bewältigen, da das Strassennetz in den Spitzenzeiten kaum mehr Kapazitätsreserven 
aufweist.

Abbildung 1: Potenzielle Entwicklungsgebiete mit genereller Linienführung einer künftigen Tramlinie

Gesamtverkehr

Aufgrund der oben beschriebenen Raumstruktur weist die Mobilität in diesem Raum auch heute 
noch eine starke Ausrichtung von und nach Basel auf. Diese Verkehrsbeziehungen werden bereits 
heute zu grossen Teilen mit dem öffentlichen Verkehr zurückgelegt. Die tangentialen Verbindun­
gen sind dagegen aufgrund von räumlichen Zäsuren wie dem Hügelzug Bruderholz zwischen den 
beiden Tälern, der Birs sowie der A18 nur punktuell ausgebildet und weisen gesamtverkehrlich be­
trachtet eine geringere Bedeutung auf. Hier ist der Anteil des öffentlichen Verkehrs im Vergleich 
mit dem motorisierten Individualverkehr geringer, aber im kantonalen Vergleich mit anderen Tan­
gentialverbindungen am höchsten.

https://bl-api.webcloud7.ch/politik-und-behorden/direktionen/bau-und-umweltschutzdirektion/raumplanung/raumplanung/richtplanung/downloads-richtplanung/objektblatter.pdf
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Abbildung 2: Verkehrliche Nachfrage zwischen Basel-Stadt, Leimental und Birstal. Grafik: INFRAS, Quelle: GVM BS (Ist-
Zustand 2016)

In den Gemeinden Aesch, Arlesheim, Dornach und Reinach übersteigt die Zahl der Arbeitsplätze 
die Zahl der erwerbstätigen Einwohner um rund 2'500 Personen1, was einem positiven Beschäftig­
tensaldo entspricht. In den Gemeinden Biel-Benken, Ettingen, Therwil und Oberwil im Leimental 
wurde im Jahr 2020 hingegen ein negativer Saldo der Erwerbstätigen von rund -5'700 Personen 
ausgewiesen. So können die Gemeinden in der Birsstadt zusammengefasst als Arbeitsplatzge­
meinden betrachtet werden, während die Gemeinden im Leimental als Wohngemeinden zu inter­
pretieren sind. Entsprechend unterscheidet sich die Lastrichtung zwischen der Morgen- und 
Abendspitze deutlich. Während der Morgenspitze fliesst der Verkehr mehrheitlich vom Leimental in 
die Birsstadt bzw. auf die A18. In der Abendspitze fahren die Arbeitnehmenden zurück in die 
Wohnregion Leimental und gegebenenfalls auch weiter über die Grenze.

Aufgrund von Areal- und Innenentwicklungen im Leimental wie auch in der Birsstadt wird die ge­
samtverkehrliche Nachfrage langfristig zunehmen. Um dieser erhöhten Nachfrage gerecht zu wer­
den, muss das bestehende Angebot ausgebaut werden. Die Ablehnung des ELBA-Vorhabens an 
der Urne im Jahr 2015 oder auch des Ausbaus der Langmattstrasse im Jahr 2019 deuten darauf 
hin, dass der Bau insbesondere oberirdischer Umfahrungsstrecken für den motorisierten Indivi­
dualverkehr (MIV) sehr kritisch gesehen wird und politische Mehrheiten schwer zu erreichen sind. 
Auch die Diskussion im Vorfeld der Motion 2020-115 hat sich an einer analogen Frage zu Teilum­
fahrung Reinach Süd im kantonalen Richtplan entzündet. Aufgrund der insbesondere durch die 
Topografie geprägten Siedlungsstruktur muss die Verkehrsnachfrage auch weiterhin in den beste­
henden Korridoren gebündelt werden. Daher können die bestehenden Kapazitätsengpässe wie 
der Bahnübergang in Therwil oder der Anschluss an die A18 nicht umfahren werden. Dementspre­
chend kann die Kapazität im MIV nicht substanziell weiter erhöht werden. Die zusätzliche Nach­
frage kann somit nicht durch den MIV absorbiert, sondern muss mit dem öffentlichen Verkehr (ÖV) 
bewältigt werden. Das korrespondiert auch mit den Zielsetzungen im Raumkonzept Leimental und 

1Saldo der Erwerbstätigen nach Gemeinde und Region, Stand 2020, Amt für Daten und Statistik, Kanton Ba­
sel-Landschaft

https://statistik.bl.ch/web_portal/3_5_3
https://statistik.bl.ch/web_portal/3_5_3
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der Mobilitätskonzept Birsstadt, wonach der Nachfrageanteil im ÖV erhöht (Raumkonzept Leimen­
tal) resp. die Entwicklung des MIV langfristig plafoniert werden soll (Mobilitätskonzept Birsstadt).

Strassenverkehr

Das gewachsene Strassensystem ist stark durch die Topografie geprägt. Die Hauptachsen verlau­
fen in Süd-Nord Ausrichtung entlang der Täler der Birs und der Birsig auf die Stadt Basel zu. Ge­
trennt werden die beiden Täler durch den flachen Hügelzug Bruderholz, über welchen nur wenige 
Verkehrsinfrastrukturen zwischen West und Ost verbinden. Der Tangentialverkehr konzentriert 
sich somit und auch künftig auf diese wenigen Achsen.

Die Hauptverkehrsachse Therwil-Reinach-Dornach ist primär auf den MIV ausgerichtet. Stand 
2024 verkehren im durchschnittlichen Werktagsverkehr über sämtliche Querschnitte entlang des 
Korridors aufsummiert mindestens 16'000 Fahrzeuge am Tag, was gemessen am Ausbaugrad ei­
ner hohen Belastung entspricht. Die Lastrichtung unterscheidet sich zwischen der Morgenspitzen­
stunde und der Abendspitzenstunde deutlich und ist massgeblich durch den Anschluss an die A18 
geprägt. 

Bereits heute sind aufgrund von Kapazitätsengpässen entlang dem Korridor an verschiedenen Or­
ten Rückstaus des motorisierten Individualverkehrs festzustellen. Diese Engpässe liegen primär im 
Raum beim Bahnübergang in Therwil (in Kombination mit dem Umsystem), am Kreisel Haupt-/Bir­
sigtal-/Bruggstrasse in Reinach sowie beim Autobahnanschluss «Reinach Süd». 

Abbildung 3: Kapazitätsengpässe im Korridor Therwil-Reinach-Dornach

In Zukunft ist eine Zunahme der Verkehrsnachfrage im Korridor zu erwarten. Aufgrund der Eng­
pässe sind die MIV-Kapazitäten bereits heute beinahe ausgeschöpft, so dass eine Abwicklung der 
zusätzlichen Verkehrsnachfrage im MIV nicht erwartet werden kann.

Öffentlicher Verkehr

Das Leimental sowie das Birstal werden durch die Tramlinien 10, 11 und 12 radial in Nord-Süd-
Richtung erschlossen. Die Tramlinien sind mehrheitlich eigentrassiert geführt und somit vom Stras­
senverkehr unabhängig. Die S-Bahn zwischen Aesch und Basel SBB rundet das radiale Angebot 
von und nach Basel ab. Die Tramlinien sowie die S-Bahn sind bereits heute während den Spitzen­
stunden stark ausgelastet. Der Ausbau des Angebots auf der Nord-Süd-Achse ist durch neues 
Rollmaterial mit höheren Kapazitäten, der Einführung des Viertelstundentakts S-Bahn Aesch – Ba­
sel SBB sowie durch eine S-Tram im Leimental vorgesehen. Die Kapazitäten können jedoch nicht 
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beliebig ausgebaut werden. Dadurch ist eine Entlastung der Nord-Süd-Achse durch eine Stärkung 
des tangentialen Angebots langfristig anzustreben.

Die Ost-West-Verbindung wird mit Buslinien bedient. Im Korridor Therwil-Reinach-Dornach sind 
dies die Buslinien 62 und 64. Diese verkehren Stand heute während den Spitzenzeiten im 15-Mi­
nuten-Takt und sind durch die Rückstaus des motorisierten Individualverkehrs betroffen, da Buss­
puren fehlen. Weil dadurch die Reisezeiten verlängert werden, vor allem aber die Zuverlässigkeit 
in Spitzenstunden markant abnimmt und dadurch Umsteigebeziehungen nicht mehr gewährleistet 
werden können, wird die Attraktivität des ÖV-Angebots im Korridor Therwil-Reinach-Dornach er­
heblich reduziert. Infolgedessen bestehen auch kaum Anreize für das Umsteigen vom MIV auf den 
ÖV. So kann es für die Nachfrage im öffentlichen Verkehr zwischen der Birsstadt und dem Lei­
mental aufgrund der Reisezeit, weniger Umsteigevorgänge sowie höherem Komfort attraktiver 
sein, mit den Trams über Basel zu fahren. Deshalb würde eine Stärkung des tangentialen ÖV-An­
gebots die Entlastung der Nord-Süd-Achsen unterstützen.

Gemäss Prognosen für das Jahr 2040 wird die Verkehrsnachfrage zwischen der Birsstadt und 
dem Leimental weiter zunehmen. Aufgrund der bereits stark ausgelasteten Strasseninfrastruktur 
(vgl. Abschnitt Gesamtverkehr

) muss der ÖV bei der Bewältigung dieser zusätzlichen Nachfrage eine zentrale Rolle spielen. Ein 
verdichtetes Busangebot wird den Anforderungen gemäss obigen Ausführungen langfristig weder 
qualitativ noch quantitativ genügen können. Deshalb hatte sich die Bau- und Umweltschutzdirek­
tion entschieden, einen Angebotsausbau mit einer Tramlinie zu prüfen und die räumliche Siche­
rung hierfür vorzunehmen.

Velo- und Fussverkehr

Auf den Nord-Süd-Achsen führen mehrere kantonale Velorouten von der Birsstadt und dem Lei­
mental von und nach Basel. In Zukunft sollen einige dieser Verbindungen zu Velovorzugsrouten 
ausgebaut werden, um das Angebot noch attraktiver zu gestalten. In tangentialer Richtung wird 
das Angebot, wie beim motorisierten Individualverkehr, auf einige wenige Korridore zwischen der 
Birsstadt und dem Leimental gebündelt. Einer dieser Korridore ist die Verbindung Therwil-Reinach-
Dornach. Zwischen Reinach und Dornach wird die kantonale Veloroute mehrheitlich abseits der 
Hauptverkehrsachsen geführt. Stand heute besteht die Veloinfrastruktur zwischen Therwil und 
Reinach lediglich aus einem Velostreifen auf der Kantonsstrasse. Um die Attraktivität des Ange­
bots zu steigern ist gemäss dem weiterentwickelten kantonalen Radroutennetz künftig eine Velo­
vorzugsroute auf separatem Radweg vorgesehen.

Für den Fussverkehr besteht ein dichtes Angebot in der Birsstadt wie auch im Leimental. Die Di­
stanzen zwischen den Gemeinden im Korridor sind jedoch etwas zu gross; die Bedeutung des 
Fussverkehrs im Alltag liegt vor allem im lokalen Binnenverkehr. Zur Realisierung von dessen Po­
tential sind eine hohe Aufenthalts- und Umgebungsqualität essentiell. Beide werden durch die 
MIV-Belastung direkt beeinflusst, weshalb sich auch hieraus die Forderung nach möglichst gerin­
ger MIV-Zunahme resp. -Entlastung ergibt.

Mobilitätskonzept Birsstadt

Im Rahmen des Mobilitätskonzepts Birsstadt aus dem Jahr 2023 wurde die Mobilität als Grundvor­
aussetzung für die Vision der zukünftigen Birsstadt definiert. Das Mobilitätskonzept fordert ein effi­
zientes Gesamtverkehrssystem für die Birsstadt, welches die Bedürfnisse der Menschen erfüllt 
und gleichzeitig die negativen Auswirkungen wie Lärm, Flächenverbrauch und Luftqualität mög­
lichst minimiert; unter anderem soll dies auch durch eine Plafonierung des MIV erreicht werden. 
Dabei sollen die Siedlungs- und Verkehrsstrukturen so gestaltet werden, dass sie die Attraktivität 
des ÖVs sowie des Fuss- und Veloverkehrs fördern. Das Tram Therwil-Reinach-Dornach wird im 
Mobilitätskonzept namentlich als Kernmassnahme für die Erreichung des Zielzustands gelistet.
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Raumkonzept Leimental

Das Raumkonzept Leimental aus dem Jahr 2018 nennt ebenfalls das Ziel, den ÖV-Anteil am Ge­
samtverkehr durch attraktive, zuverlässige ÖV-Angebote zu erhöhen. Betreffend der Achse Ther­
wil-Reinach-Dornach hält das Raumkonzept fest, dass die Attraktivität des ÖVs mit einem Traman­
gebot durch direkte Verbindungen, höheren Komfort sowie eine höhere Zuverlässigkeit gegenüber 
einem Busangebot aufgrund der Eigentrassierung gesteigert werden soll. Das Tram Therwil-Rein­
ach-Dornach wird im Raumkonzept als «mittel- bis langfristiges Ziel» beschrieben.

2.2. Stand der Arbeiten
Wie bereits in der Stellungnahme zum Vorstoss 2020/115 vom 24. November 2020 erwähnt, 
wurde eine Prüfung der technischen Machbarkeit einer Tramverbindung Therwil–Dornach beauf­
tragt. Parallel dazu wurden die untersuchten Varianten hinsichtlich ihrer Verträglichkeit mit Sied­
lung, Wirtschaft und Umwelt bewertet. Diese Arbeiten wurden im Sommer 2022 nach der Ver­
nehmlassung abgeschlossen. Das Ergebnis dieser Arbeiten ist die Linienführung der Vorzugsvari­
ante. 

Die Linienführung der Vorzugsvariante führt von TherwilFehler! Verweisquelle konnte nicht ge-
funden werden. entlang der Reinacher- und Birsigtalstrasse in Richtung Reinach. In Reinach ver­
lässt sie auf Höhe Stockmattstrasse den Korridor der Birsigtalstrasse, wodurch das bestehende 
Siedlungsgebiet besser an das Tramnetz angebunden wird. Diese Linienführung ermöglicht auch 
eine optimale ÖV-Erschliessung des Gebiets «Im Brühl», welches in einem langfristigen Horizont 
bis zur Kantonsstrasse entwickelt bzw. überbaut werden könnte. Anschliessend schwenkt die Lini­
enführung zurück auf die Birsigtalstrasse und verläuft über die Bruggstrasse in Richtung Auto­
bahnanschluss «Reinach Süd» und weiter zum Bahnhof Dornach-Arlesheim. Das Tram wird, wo 
möglich und zur Sicherstellung der Fahrplanstabilität notwendig, eigentrassiert geführt.

Die Vorzugsvariante stellt die aus kantonaler Sicht aktuell beste Lösung dar, bei welcher die Mach­
barkeit nachgewiesen werden konnte. Im Rahmen der weiteren Projektierung wird diese Linienfüh­
rung weiter präzisiert und mit dem Umfeld abgestimmt. So kann es auch noch lokal zu Änderun­
gen der Linienführung kommen. Das Tramprojekt wird regelmässig mit laufenden Arealentwicklun­
gen abgestimmt mit dem Ziel, für sämtliche Vorhaben Planungssicherheit zu generieren. Dabei 
kann es auch zu Optimierungen der Linienführung kommen, wenn diese in einer Gesamtabwä­
gung zweckmässig sind.

Abbildung 1: Grobe Linienführung Vorzugsvariante

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3Dce4e58daa9a34e6ead413d0ff0517bf5


7/7

Es konnte eine Lösung gefunden werden, bei welcher mit partieller Eigentrassierung sowie tempo­
rärem Eigentrasse im Mischverkehr mit dem MIV die betriebliche Stabilität gewährleistet werden 
kann. Eine Verlagerung des MIV auf eine neue Achse erübrigt sich somit. Nach der Ablehnung der 
Südumfahrung Basel im Rahmen von ELBA durch das Volk ist im Übrigen nach Ansicht der Regie­
rung davon auszugehen, dass neue Strasseninfrastrukturen in diesem Korridor nicht mehrheitsfä­
hig sind.

In einem nächsten Schritt ist vorgesehen, die Linienführung als Vororientierung in den kantonalen 
Richtplan einzutragen und damit den Raum für ein Tram Therwil-Reinach-Dornach zu sichern. Die 
Vororientierung im Richtplan belässt noch ausreichend Spielraum für allfällige lokale Anpassungen 
der Linienführung. Der Richtplaneintrag verpflichtet auf Stufe Behörden zur Koordination mit dem 
Kanton bei Entwicklungen und Vorhaben entlang der vorgesehenen Linienführung. Damit ist auch 
eine Koordination der Linienführung einer künftigen Velovorzugsroute mit dem Tramprojekt sicher­
gestellt.

Nach der öffentlichen Vernehmlassung des Richtplans (2027) wird die Landratsvorlage für die 
Ausgabenbewilligung für das Vorprojekt erstellt und beim Landrat beantragt. In diesem Zusam­
menhang wird das Vorhaben detailliert vorgestellt. Bis dahin laufen noch diverse ergänzende Ab­
klärungen, welche zuerst mit den betroffenen Gemeinden konsolidiert und abgeschlossen werden 
müssen.

2.3. Anliegen Motion 
Das Begehren der Motion steht im Einklang mit den planerischen Stossrichtungen des Mobilitäts­
konzepts Birsstadt sowie des Raumkonzepts Leimental, welche beide eine zukunftsfähige, verträg­
liche Abwicklung des Verkehrs verlangen. Die verlangten Abklärungen in Bezug auf die Realisie­
rung einer Tramlinie sind (nahezu) abgeschlossen, eine Vorzugsvariante wurde evaluiert. Der da­
zugehörige Richtplaneintrag wird von der Regierung im Herbst 2026 in die öffentliche Vernehmlas­
sung gegeben. 

3. Antrag
Gestützt auf die vorstehenden Ausführungen beantragt der Regierungsrat dem Landrat, die Motion 
2020/115 «Verkehrssituation in der Birsstadt verbessern» abzuschreiben. 

Liestal, 18. August 2026

Im Namen des Regierungsrats

Der Präsident: 

Thomi Jourdan

Die Landschreiberin: 

Elisabeth Heer Dietrich

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3Dce4e58daa9a34e6ead413d0ff0517bf5

